
Z u s a m m e n s e t z u n g 
l des aus dem Abia l l der au f Java gewonnenen Ch inar inde bereiteten 

Q u i n i u m ' s. 
von 

J . C. B . M o e n s , M i l . Apotheker I. K l . * ) 

D i e Chinapf lanzungen auf Java l iefern jetzt schon fortwährend 
eine verhältnissmässig grosse Menge A b f a l l ; thei ls besteht der­
selbe aus den R inden abgestorbener Bäume, aus R inden der 
Aeste und Zweige, thei ls auch aus anderen R inden , welche ' beim 
Sort i ren djer zu r Aus fuhr bestimmten Waare als Ausschuss zu -
rückblfeben, da sie für den Hande l nicht geeignet erschienen. 
B i s j e t z t hat man diese ganze Masse auf den Ch ina r inden -E tab ­
l issements aufbewahrt und zu Pulver gestampft, so dass man jetzt 
e inen V o r r a t h von einigen Hundert ' fe i logramm dieses Pulvers besitzt. 

N u n wurde mir d ie Frage gestellt : W i e k a n n v o n d i e s e m 
C h i n a r i n d e n p u l v e r d e r g r ü s s t m ö g l i c h s t e N u t z e n ge­
z o g e n w e r d e n ? 

H i e r b e i wurde nicht beabsichtigt, ein Hande lsprodukt zu l i e ­
fern, sondern nur, schon jetzt eine nützliche Verwendung desjenigen 
Produktes der Chinakul tur zu finden, das bisher unbenutzt l iegen 
gebl ieben war und welcher endlich, v ie l le icht schon aus Mange l 
an R a u m , weggeworfen würde. Das z u erlangende Präparat 
würde also ganz und gar in Händen der Medicinalbehörde bleiben 
und sollte, wenn immer möglich, mit dazu dienen, die bereits so 
grosse und stets noch grösserwerdende Benutzung von Basischen 
schwefelsaurem Ch in ins einigermassen zu vermindern. 

Vo rhe r muss auf folgendes aufmerksam gemacht werden: 
Nach An l e i tung der in engl isch Indien gemachten Er fahrungen 
nehme ich an , dass C h i n i d i n (Conchinin) , C inchon id in und C h i n i n 
als f ieberwidrige M i t t e l gleichen Wer th haben, während C inchon in 
einen etwas ger ingem Wer th besitzt. In W a r i n g ' s P h a r m a c o -
p o e i a o f I n d i a (p. 453) findet sich die Angabe, dass von einer 
Commiss ion in der Präsidentschaft Madras Versuche gemacht wur­
den mit de ;n Sulphaten al ler Ch ina-A lca lo ide und zwar an O r ­
ten, die dafür bekannt s ind, dass dasselbst häufig und heftige 

1) In den letzten Monaten sind mir, wahrsche in l i ch i n Fo lge des Krieges, 
keine Sendungen über die Ch inaku l tur etc. zugekommen; ich theile daher 
diese heute angekommene, obwohl nicht botanische, Abhand lung mit , da sie 
doch für jeden, der sich für die Chinakul tur auf Java interessirt, von nicht ge­
ringer Wichtigkeit ist. 

Cleve den 19. Februar 1871. C. Hassskarl . 

urn:nbn:de:bvb:355-ubr03652-0043-1

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03652-0043-1


F i e b e r vorkommen, i m G a n z e n wurden 410 Fälle mit schwefel­
sauren G inchon in , 319 m i t schwefelsaurem C inchon id in und 376 
mit schwelsaurem C h i n i d i n behandelt . B e i diesen 1145 Fällen 
kamen 4 Sterbefälle vor, während 27 Pat ienten durch Alcalo ide 
a l l e in s i ch als unhe i lbar erwiesen. D i e Commiss ion gab nur als 
Resu l ta t dieser Versuche »n, dass al le diese genannten Alca lo ide , 
welche b isher zu wenig oder gar n icht geschätzt waren, den Chin in 
i n ihrer W i r k u n g n i ch t nachstehen. N u r von Cinchonin w i r d hier 
ebenfalls angeführt, dass es mi tunter nicht so gut als C h i n i d i n 
und C inchon id in ver t ragen werde. J . B r o u g h t o n , der chemische 
Ber ichterstat ter der engl isch indischen Ch inaku l tur , the i l te m i r 
noch erst vor ku r z em mi t , dass diese Thatsache abermals durch 
Behand lung von 4000 F i ebe rk ranken constat ir t worden se i , und 
dass C h i n i d i n und C inchon id in als F ieber-vertre ibende M i t t e l dem 
C h i n i n vo l lkommen g le ich ständen. 

We i t e rh in muss ich auch noch auf G r u n d vieler in le tz ter Ze i t 
genommener Versuche annehmen, dass auch da$ amorphe A l ca -
lo id , welches s i ch i n den Ch iuar inden vorfindet e in sehr gutes 
F a b r i f u g u m i s t . ' ) 

In e iner früheren Arbe i t , die eine vergleichende Un te r suchung 
der verschiedenen A lca lo ide befasst, habe ich die verschiedenen 
Bestandt the i l e besprochen, welche i n der Ch inar inde einen grösseren 
oder k le ineren A n t h e i l haben können au der heilkräftigen W i r k u n g 
d i ese r R i n d e und habe ich dabei die verschiedenen pharmaceu-
t ischeu Zubere i tungen der C h i n a und ihre Zusammensetzungen 
näher behandelt. A l s d ie besten Präparate habe ich dort die A K 
cohol ische T in c tu r und das Qu in ium von D e l o n d r e und B o u -
c h a r d a t angeführt. Se i tdem habe ich noch ein anderes Präparat 
kennen gelernt, welches in E u r o p a empfohlen worden i s t durch 
ü s s i a n H e n r y , A l f r o y D u g u e t und P e r r e t 3 ) u n d zwar unter 
dem N a m e n : A c i d e q u i n o p i c r i q u e , welches Präparat a u s P i c -
r i n s ä u r e (Trinitrophensäure) besteht, die mi t allen A l ca l o iden 
ve rbunden ist, welche i n der zur Bere i tung dieser C h i n a - P i c r i n -
säure gebrauchten Ch inar inde enthalten s ind . 

D a a l ler Wahrsche in l i chke i t nach der Abfa l l aus den C h i n a -
pt lanzungen n icht re ich genug an A lca lo iden sein w i rd , um da-
rwjs mi t N u t z e n cr is ta l i s i r te Sulphate zu bereiten, so bleibt nur 
noch d ie W a h l aus e iner der oben vermeldeten drei Zubere i tungs­
weisen. 

1) cf. Pflügers Archif für gesammte Physiologie III. 163. 
3) Cosnos,Revue encycl. hebd. des progres des sciences. Annexe XVIII. 527. 
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D i e a 1 c o h o 1 i s c h c T i n k t u r. Oft w i r d die grosse Menge A l c o -
hol dabei weniger erwünscht s e in ; n immt man aber den A l coho l weg* 
dann b le ib t ein alcoholisches Ex t rac t übrig, welches i n der That 
al le w i r k s a m e n Bestandthei le der Ch ina r inde enthält. W o h l aber 
wäre es möglich, dass dasselbe von e in igen derselben zu v i e l ent­
halte und sche int m i r die grosse IJdenge Gerbesäure gefährlich, 
welche neben den A lca lo iden in diesem Ex t rac t e vorgefunden 
w i rd . Gerbesäure is t j a keineswegs e in Stoff, der w i rkungs los 
is t und häufig w i rd der F a l l sein, dass seine W i r k u n g m i t n i c h t e n 
ver langt w i n k Imalcohol ischen Ex t rac t e der C i n c h o n a c a r a b a -
y e n s i s f and i ch auf 1 T h e i l A l c a l o i d fast 4,5 Gerbesäure und 
obgleich dieses Verhältniss bei den übrigen J a v a - R i n d e n — welche 
alle besser s ind als die der C. c a r a b a y e n s i s — wohl etwas 
günstiger s ich herausstellen dürfte, so bleibt immerh in die Menge 
Gerbesäuere eine bedeutende. H i e r z u kommt noch, dass dem 
alcohol ischen Extracte z i em l i ch viele andere Stoffe beigemengt 
s ind , die ke ine W i r k u n g haben; ihr Verhältniss zu, den wirksamen 
Bestandthei lenn (A l ca lo id , Gerbesäure, Chinovabi t ter ) war bei oben­
erwähnten alcohol ischen Extrac ten wie 3.5: 1, so dass , selbst 
wenn man annimmt, dass im Extracte der besseren Sorten v ie l l e i cht 
ebenso v ie l A lca lo id als Gerbesäure enthalten sei, doch noch 
7 G r a n ganz troknes Ex t rac t nöthig sein würden, um ein G r a n 
A lca lo id zu erhalten. Ausserdem darf auch die langsame und 
unvollständige Absorpt ion der gerbesauren Ch ina -A l ca l o ide nicht 
vergessen werden. 

Das A c i d u m q u i n o p i c r i c u m ; diese Zubere i tung hat den 
Vor the i l , dass sie sehr leicht auszuführen ist . D ie R inde w i rd 
ganz einfach mit verdünnter Salzsäure ausgekocht und aus diesem 
Auszuge mit te ls t e iner Picrinsäure-Auflösung sofort niederge­
schlagen. 

G . H . H o r n 1 ) untersuchte dieselbe genauer und fand, dass 
sie eine Ve rb indung der Picrinsäure mit a l l en Chinabasen s e i ; 
ihre Eigenschaften s ind die folgenden: Sie b i lde t ein hel lgelbes 
Pulver , ohne Geruch , aber mi t bitterem Geschmack«; sie is t wen i g 
auflösbar in ka l ten Wasser , bei Erwärmung desselben nimmt d ie Au f -
lössbarkeit z u ; auch in A lcoho l , Aether , A m y l - A l c o h o l , verdünnter 
Säure und alcal ischen Flüssigkeiten i s t sie lösbar; w i rd sie unter 
Wasser erwärmt, so schmilzt sie zu einer harzähnlichen Masse. D i e 

1) Berichte der Nieder). Gesellsch. zur Beförderung d«r Pharmaeie, 1870. 
p. 281. 
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zur Bere i tung davon benutzten Stoffe, nämlich: Salzsäure und 
Picrinsäure s ind wohl fe i l und von dieser Se i t e lässt die Zubere i tung 
wenig zu wünschen übrig; dagegen l iegt der Nach the i l derselben 
i n der n icht ganz unschuld igen Na tur der Picrinsäure selbst. 
Diese Säure hat g i f t ige W i r k u n g , tödtet sogar nach e in igen Beo­
bachtern i n Gaben von 1—10 G r a u b innen k u r z e r Ze i t Hunde 
und Kan inchen , während andere angeben, dass kräftige Personen 
eine Gabe von 1—15 G r a n täglich gut z u vertragen im Stande 
se ien, dass sie aber bei vom schwachen F i e b e r ergriffenen Personen 
gefährliche W i r k u n g zeige und mit der grössten Vors i ch t auge­
wendet werden müsse. ') D i e Zusammensetzung des A c i d u m q u i -
no -p i c r i cum w i rd ungefähr s e i n : 58°/o A l ca l o i d u n d 4 2 % P i c ­
rinsäure. Diese Zah l en s ind nicht vo l lkommen genau, d a durch 
d i e Picrinsäure noch eine geringe Menge anderer Stoffe aus einer 
sauren Ch ina -Abkochung niedergeschlagen w i rd . ') W e n n man 
also nur 16 G r a n Ch inaa lca lo id geben w i l l , dann giebt man dazu 
bereits 12 G r a n Picrinsäure. 

N u n bleibt noch das Q u i n i u m übrig. So wie D e l o n d r e 
u . B o u c h a r d a t zuers t angegeben haben, müsste das Q u i n i u m 
e igent l i ch aus best immten Chinasorten bereitet werden — 2 The i le 
C. C a l i s a y a , 2 The i l e gelbe Car thagena-China- u , 1 The i l P e r u -
C h i n a - R i n d e n . L a b a r r a q u e , dessen W e i n s ich noch vie l fach im 
Hande l befindet ( V i n de qu in ium de Labarraque) n immt 2 Sorten von 
Ch inar inde , von denen die eine C h i n i n - , die andere C inchoninre ich 
is t . D iese werden i n dem Verhältniss vermengt, dass, das dar in 
enthaltene C h i n i n die doppelte Menge des Cinchonins beträgt; das 
Gemenge wird mi t A l coho l ausgekocht und die Hälfte des Gewichts 
der R inde Ka lkhyd ra t zugesetzt. D e r Alcohol w i rd hierauf abdest i l -
l i r t und das Uebr igb le ibende zum Extrac t abgedampft. Dieses Q u i ­
n i u m würde ungefähr 22 Thei le C h i n i n und 11 Thei le C inchon in auf 
100 Thei le en tha l t en . 8 ) R e g n a u l t 4 ) gab es als Q u i n i u m - W e i n 
60—100 G r a m m täglich i n 2—3 Gaben, was ungefähr 2—3 G r a n 
C h i n i n g le ichkommt und er fand, dass derselbe ant iper iodische, 
tonische und die Ga l l e r z eugung befördernde W i r k u n g besässe. 

Nachdem i ch obige Bedenk l i chke i t en in Erwägung gezogen 
hatte, beschloss i ch Q u i n i u m zu bereiten und dazu verwendete 

1) H u s e m a n n , Supplem. zum Handbuch der Toxicologie p. 120. 
2) V . d . ' B u r g . H a g e r s Methode zur quantitativen Best immung der Ch ina -

A lca lo ide . N ieaw Tydschriffc v. Pharmacie 1870. 
3) J ou rna l de Ch im i e et de Pharmacie 1858. p. 72. 
4) Regnaul t , B u l l e t i n de therapie LV1I . p. 790. Cannitadts Jahresber. 1860. 
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i c h 10 K i l o g r a m m R i n d e ; da i ch keine grossen E in r i ch tungen hatte, 
so wurde das Auskochen derselben mi t A l coho l Schwiel ig u n d 
suchte i c h durch Ueberführung den gewünschten Zweck z u e r r e i ­
chen. D a s Ch inar indenpulver wurde durch ein S ieb von den gröberen 
Bes taudt the i l en der R inde getrennt u n d diese wieder gestampft. 
H i e rau f wurden stets 2'/a K i l o g r . mi t l ' A K i l o g r . frischgelöschtem 
K a l k vermengt und das ganze einige Tage lang in -A lcoho l von 0.852 
s. G . e ingeweicht . Aus Mange l an anderen Gefässen habe i ch -Bam­
busrohren z u Ueberführröhren eingerichtet, indem i ch von B a m b u 
B i t u n g (eine der stärksten Bambusarten) Stücke absägen Hess, 
welche 2 G l i ede r befassten, l iess eine der Zwischenwände weg­
nehmen und i n die untere W a n d e in G lasrohr von etwa 2 Cen t in i . 
Durchmesser befestigen. D i e grössten Gl i eder eines B a m b u - B i -
tung befassen ungefähr 3 L i t r e ; auf dem Boden des G lasrohrs 
würde e in i n einem baumwollenen Lappen gewicke l ter P fropfen 
von Charp ie gelegt. 

In diese auf solche Weise eingerichteten Röhren, deren i c h 
4 auf e iner hölzernen Ste l lung vorbereitet hatte, wurde nun das 
eingeweichte Pu l ve r gebracht und mit A lcohol von 0.852. s. G . über­
geführt, b is die durchgelaufene Flüssigkeit fast farbloss war und 
ke inen b i t teren Geschmack mehr ha t t e ; die aus der ersten Röhre 
gekommene Flüssigkeit wurde in die 2te gegossen und so fortge­
fahren. Nachdem endl ich aus der 4ten Röhre ungefähr 1 8 L i t r e s 
Flüssigkeit abgelaufen waren, wurde davon der A lcoho l abdest i l l i r t , 
b is der übergezogene Sp i r i tus e in specifisches Gewicht von u n ­
gefähr 6° P h . N . hatte, wobei im Kesse l eine braune harzähnliche 
Masse und etwas Flüssigkeit zurückblieb. Diese Masse — Q u i ­
tt i u m — noch warm aus dem Kesse l genommen, w i rd bei der 
Abkühlung hart und fest. D e r übergezogene A lcoho l wurde aber­
mals benutzt zum Ueberführen des Rindengemenges und so diese 
Arbe i t e inige Ma le wiederholt , bis das Chinapulver ganz und gar 
ausgezogen war. 

Genau kann ich die Menge des zur Ueberführung benutzten 
Alcohols nicht angeben, doch wird sie wohl etwa das Fünfzehn­
fache der Pulvermenge gewesen se in . D i e Unvo l lkommenhe i t 
meiner Ueberführ- und Des t i l l i r -E in r i ch tungen veranlasste, dass 
auch die Menge des bei dieser Bere i tungsweise ver loren gegange­
nen Alcohols n icht angegeben werden kann , doch kann be i e iner 
zweckmässigeren E in r i ch tung der A r t der Sache nach der V e r l u s t 
n icht gross sein. 
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A u f diese We i se erhie l t i ch aus 10 K i l og r . lu f t t rockuem R i n ­
denpulver 0.41 K i l g r . Q u i n i u m ; ich behalte d iesen Namen hier­
bei , we i l das Präparat mi t dem unter demselben vorkommenden 
Übereinstimmt, welches D e l o n d r e und B u c h a r d a t empfohlen 
haben. Scheinbar hat das Q u i n i u m von D . u . B . eine genauer 
bekannte und gleichmässigere Zusammensetzung, da aber die R i n ­
den i m Handel/welche ihnen zur Be r e i tung dienten, sehr verschie­
den se in können, so besteht eine so grosse S icherhe i t i n Betref f der 
Zusammentzung des Präparats von D . u . B . keineswegs. W ährend 
des Ueberführens analysirte ich das von m i r benutzte R indenpulver , 
so wie ich es von den Chinapf lanzungen erhalten hatte und fand: 
B e s t i m m u n g 

a. d e s W a s s e r g e h a l t e s ; 2.824 G r m . R indenpu l v e r ver­
l i e r en be i 125° C . 0.4165 G r m . Wasser oder 14 .75%. 

b. d e r A s c h e ; 2.4Q3 G r m . trockne R inde geben 0.063 G r . 
vo l lkommen weisse Asche od. 2 . 6 2 % . 

c. d e s C h i n o v a b i t t e r s. 100 G r m . R inde geben 0.2507 G r m . 
Chinovabi t ter , oder au f trockne R inde berechnet 0.294 G r m . 

d. d e s A l c a l o i d s ; 7 5 . 9 ' G r m . n icht getrocknete R inde ge­
ben 2.196 G r m . A lca lo ide , wovon durch Aether aufgelöst s ind 
1.6285 Gr . , während 0.5675 G r . n icht aufgelöst bl ieb. A n reinen 
A l ca l o i den wurden erha l ten : C h i n i n 0.720 Gr . 

C h i n i d i n 0.158 „ 
C inchon id in 0.050 „ 

C inchon in 0.516 „ 
Amorph . A l c a l . 0.750 „ 

E s kommen in dieser R inde also vo r : 
bei 125° C. I 
getrocknete 1 ungetrocknete 

R inden 
Wasse r — 14.75 
Asche 2.62 2.23 
Chinovabi t ter 0.294 0.251 
A l ca l o id 3.39 2.89 
In Aether auflösbar 2.51 2.14 

„ unauflösbar 0 8 8 0.75 
Re ines C h i n i n 1.11 0.95 

„ Ch in i d in 0.24 0.21 
C i n c h o n i n 0.796 0.68 
C i n c h o n i d i n 0.08 0.065 
Amorphes A l ca lo id 1.15 0.98 

urn:nbn:de:bvb:355-ubr03652-0048-0

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr03652-0048-0


Dieses R indenpu lve r muss aber von guten C h i n a - A r t e n ge­
macht werdeu, von As t r inden der C. C a l i s a y a etc . ; d i e ger inge 
Menge von C inchon id in deutet darauf h in , dass ke ine oder n u r 
sehr wen i g R inde von C. c a r a b a y e n s i s (unserer schlechtesten 
Chinasorte ) darunter gemengt ist. Dieser Gehalt an C i n c h o n i d i n 
kann auch von den R inden der C. s u c c i r u b r a , H a s s k a r l i a n a 
und o f f i c i n a l i s herrühren. 

Das auf diese Weise erhaltene Q u i n i u m hat eine dunke l ­
braune, i n sehr dünnen Lagen einigermassen grüne F a r b e und 
aromatischen G e r u c h ; es ist z i eml i ch hart, aber knetbar und schmi l z t 
bei schwacher Erwärmung sehr leicht. N immt man e in Stückchen 
davon in d ie H a n d , dann ist es erst eine z ieml iche Ze i t lang ohne 
Geschmack, b is es endlich schwach bitter schmeckt. Dur ch S a l z ­
säure ist es lösbar, setzt aber graugrüne F locken , sowie e ine 
dunkelbraungelbe Flüssigkeit ab. Verdünnte Sodalauge löst auch 
einen The i l davon zu einer braunen Flüssigkeit auf, wobei fast 
weisse F l o cken von A lca lo id ausgeschieden werden. D ie U n t e r ­
suchung dieses Quiniums lieferte folgende Resul ta te : 

a. W a s s s e r ; 2 .1005Gramm Quinium ver l ieren durch t rocknen 
bei 115° C . 0.323 G r . Wasser oder 15.38%; — b . A s c h e ; 1.7105 
Gr . Q u i n i u m geben 0.018 G r m . re in weisse Asche oder 1.05%; — 
c. C h i n o v a b i t t e r ; 22.5 G r . Qnin ium geben 1.0352 G r . Ch ino­
vabitter oder 4 . 6 0 % ; — d. A l c a l o i d e ; 10 G r . Qu in ium geben 
5.1 G r . A l ca l o id oder 5 1 % , wovon 4.2 Gr . in Aether auflösbar 
ist , während 0.9 G r . unaufgelöst bleiben. Hieraus wurde folgende 
reine A lca lo ide e r lang t : C h i n i n 1.72 

C h i n i d i n 0.435 
C inchon id in 0.110 

Cinchon in 0.790 
Amorphes A l c a l . 2.045 

Be i der Bere i tung hat also ke in Ver lust stattgefunden, w i e 
aus folgender Uebers icht zu erkennen i s t : 

10 K i l o g r . lufttrocknes 0.41 K i l . daraus bere i -
Chinar indenpulver teten Qu in iums . 

Chinovabitter 25 Gr. 19 G r . 
A lca lo id 289 „ 209 „ 

„ in Aether auflösbar 214 „ 172 „ 
„ „ unauflösbar 75 „ 37 „ 

Ch in in 95 „ 70.5 „ 
Chin id in 21 „ 17.8 „ 
Cinchonin 68 „ 32.4 „ 
Cinchonidin 8 „ 4.5 „ 
Amorphes A l ca lo id 98 „ 84 „ 
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Durch die Unvo l lkommenhe i t meiner Appara t e ist d ieser Ver lust 
erklärbar; wie solches aus der geringen Aüäössbarkeit des C incho-
n in zu erwarten war, i s t der Ver lust an d iesen A l ca l o id am grössten, 
^ i n Umstand , der verbältnissmässig glücklich z u nennen ist, da 
gerade dieses C inchon in als He i lm i t t e l un te r al len A lca lo iden der 
Ch inar inden den ger ingsten Wer th darbietet. 

Die Zersetzung c r i s ta l i s i rbare r A l ca lo ide in amorphe scheint 
nicht statt gefunden zu haben; ich brauche h ier daran nicht zu 
er innern, dass die er langten Zahlen nicht absolut r i ch t i g s ind, 
wohl aber, dass auch hier wieder die Z a h l für C h i n i n eher zu 
niedr ig , als zu hoch sein k a n n ; aus d iesem C h i n i n habe ich sehr 
schönes Sulphat bereiten können. l ) 

Das Q u i n i u m ist also ein sehr a lcalo idre iches Gemenge, das 
zugleich v ie l Chinovab i t te r enthält; nun ist noch die F r a g e , wie 
man es am zweckmässigsten i n Anwendung br ingen so l l ? D i e , 
obwohl sehr gute F o r m von Q u i n i u m - W e i n ist bei dem hier be­
absichtigten Gebrauch dieses He i lm i t t e l s weniger angewiesen. D i e 
P i l l en fo rm ist am leichtesten darzuste l l en ; aber der Na tur der Saohe 
nach ist Qu in ium nur schlecht auflösbar, wei l die A lca lo ide meisten-
theils dar in in freiem Zustande vorkommen. U m diesem Uebelstande 
ab zu helfen, habe i ch einen The i l des Qu in iums mi t soviel Salzsäure 
vermengt, als nöthig ist, um von den 5 1 % A l c a l o i d . — berechnet 
mit der V e r b i n d u n g des niedr igsten Aequiva lents ( C 4 9 H 2 4 N a O 3 ) 
— eine neutrale chlorwasserstoffsaure V e r b i n d u n g z u machen. 

1) Um s e h r k l e i n e Mengen C h i n i n i n schwefelsaures C h i n i n zu ver­
wandeln, erwärme ich jetzt das A l ca l o id eine längere Zeit mit einer sehr ver­
dünnten Auflösung von schwefelsaurem Amon iak und zwar in einer gerade 
genügenden Menge, wodurch ich sehr schönes Sulphat erhalte. Be i grösseren 
Mengen nehme ich eine etwas grössere Menge (als gerade nöthig ist) von ver­
dünnter Schwefelsäure und sättige später bei Kochhitze die kleine überschüs­
sige Menge davon mit Amon iak . 
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